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Amtlicher Theil.
Der Minister des Innern hat dcn emeritierten Pro»

M Dr. Franz S c h i f f e r , den t. l. Regierungs-
^ciplslm Dr. Fiiedrich Keeebacher, dcn Primar-
Via, ' ^ ^ " ^ ' ^ " k und den Eisenbahnarzt Dr. Adolf
llli, ^ ordentlichen Mitgliedern des ^andtSsanitäts-
">l»ts in Laibach auf die Dauer von drei Jahren er-

'WNt.

Nichtamtlicher Theil.
Ueber die zwei Miuisterredeu

st uns eine ncuc Serie von I o u r u ll l st i m ln e n
l, ,^ ^en hervorragende S l l l l en w l r nachfolgend :e-
^ducitren wollen:

s^. " b e s t e r « l o y d " : . .Das österreichische M i n i '
w ü ^ ^ " ' " d " corf-ssionellen Dedatte einm denl.
stim ^ ^ erfochten. Nicht so sehr durch die Ab

mwun^ wclche eine starke Zweidri l telmujori tat für
^ Standpunkt der Rcgi^rung ergub. D i , s Verhält,
lven ^ ° " vor,!hcr fch und es verfchlägt wenig.

" ein oder der ardtre Abncordl.ete. wie beisplel«'
^ ^ " lo l , l lw: l tcr , der sich zur demotsulisch'.'n Fraction
G "^^nj tq l icntcn zu rcchnm scheint, eist dn'ch den
»ock? ^ ^ ^»,.lle dewo,,m troidcn lsl. sein Votum
T).s ^.^'^ j u cjunstln d:^ Mi iustcr iums abzugebt',,.
uls ' U der Regienm,, ist oiclmehr in erster Linie
kr ^ ' p e r s ö n l i c h e r aufzufasf.rl. D ie Fcftiaung
hz. ''^sbnlichtn Aulor l lä t dr? Mln is t^ r iums. die Er«
Vld»^ ^ ^ ^ populären Anslhtne>, st in: Glcl lung und
die ^ " " ^ ^^ öffentlichen Meinung gegenüber »aren
ttsts^!^^' die es sich mit so ungeaölji.lichtM Erfo lgt

l'n hat.
tin ^ ^ede des Minister«! o. S t r e m a y r war
«e>v,n, ' l l 's ministe,ltllcs Pendant zu der Rede, welche
saler ^°hen b°" Mit telpunkt der Debatte auf lidc.
K,h,. ^e,lc gebildet hatte, dlS Abgeordneten Sueß.
fass"°"lll,r in der F o r m . nicht ohne Tiefe der Auf '
^<l!ü,!< " ^ Begründung burchdran« sie zugleich ein
fich ^ ' " ' l ^ c r Z u g . der um so wohlthuender wirkte, als
„ ^ °" btln Vü,len Phras-nlärm d:r Opposition stavt
">^r ° " ^ ' l ha f t llbho!?. Zudem war Herrn v. S t re ,
iugcius"^^ °^"k E l fo lg das „Vandgraf werde h^ r t ! "
dlr zv , " worden. D ie Stelle, welche deS Misbrauchs
^ersich ° " zu politlschen Zwicken gedachte, welche die
boh n ? . ^ 9 abgab, die R gierurg werde nickt dulden,
DpVoNt ^ " ^ ^ r u s die Mandalere der staatsrechll'chen
Ul,s> ^ ' ° n geworben würden, gibt von einer Energie
l>uf ^ ' ^ l i t der Ueberzeugung Zeugnis, welche nur
Pariel ^ ° l le Unellennuna und Zustimmung der l.beralen
ben, »u>/ " ^ erheben lönnen. Diese Zust immurg ist
word«, s n i f t e r " " "icblichsten Maße zulheil ae-
ltll,„H ' ^ l r mag ihm ;ur El.tschüblgung dienen für
die l ,z "" tene Unbi l l , hoffentlich »oud sie ihm zugleich
^ ° l i l i l ? ^ ^ ^ ' ^ " unv?nückdaren ^elpunt le feiner

Ve l» ?"^ Hatunft clüweile,'.
l t 'd i t D ^ ' ^ r griff Fü»st A d o l f « u e r S p e r a
ltlue un>! ' " " ' 6 s spricht für die Utblr,eugungs,
H i d i s j . " , ^ l " offenen Eharaltts des cielellhanischen
^vtNMen ^ " " ' ^°b <r die Ar.llagen nicht leicht

^osll in l '̂ " " ^ ^ dttii Min is te l iun , vonseite der
fllrden sti, ^ ^nl,csicht geschleudert wurdcn. Niemals

O c h ! , ^ Beginn des pallamelttarischen LbeiiS
">l,chti ' ^ l c h diese N n l l M U ruckhall^loser und mit
»llviestt, ^..^achdluck von der Mmisterbant zurück^
l"tner l r » ? ^ Almsperg führle Schlag auf Schlag,

^ffend ^ ' " " ausholend, immer schiirfcr aufs Zie!
» hc>tte ^ ^'"^ plltlllmentanfchr Nccklnhasligleil solcher
n "«schte ! " ^ ' ^ " l " " Vorbi ld in Oesterreich. S ie
is ^ ' t t t lbl ls, ? " ^ ^ bloe. sondern sie wlr l le auch. D i l
^ der I - ° . ""^ "°l lc Vnstandlichteit dieser Mcthodc

^ ' die m! " versteckten Gcschulbiqul.g und aller
, Wenn n! ^ " Argumenten des Gegners operiert,
i "3 u n d ? " l bohlnwatt das Minis ter ium der M .

! "' l° aal, ̂  '"birecten Nbfalles von der Verfassung
iM. ^ l l c . ^ . , " ^ m üsterr^ichlfchen Mmisteiprilsidenten
2 ' . zu do .n . ^ '> " ^"sass""Netreuc in glänzendster
l c ^ l e der N / " ^ sich " " Vertrauensvotum
Unx b s l N s - i ^ ? ^ " " ' ^ ^ 5" " l i na " , . w'e es nocl)
5 ! " ^ l v n d , . . ^ ^ ^ Slaatsmaune in gleich spontane,
U i > V « " ^ ^ l« dargeb.acht worbtn ist. U»d
^?inisurv"7. ber ^ ^ ' " ' " " p"ssnliche Ansehen

^' d«ß ^lldenten mit der Andeutung heradsth.,,
oem Ministerium nur seinen Namen leihe,

es nur äußerlich repräsentiere, so vermochte Fürst «uers-
perg das nicht nur mit selbstloser Ancltennung fremden
Verdienstes, sondern auch n.it eimr übe,aus lrästigen
und seinen Gegnen! leincSwcgs zum Borlheilc geltichen-
den Paralclle zu beantn)orten.

So war das Ministerium in der That auf allen
Punllcn Sicgcr und <S vermag mit gehobenem Muth
und Selbslvcrttautn uuf das politifcbc Ergebnis einer
Verhandlung zuiücköllcken, in die es vielleicht nicht ohne
Veforgnis eingelrtlcn war. I m wesentlichen halten
wir die, ministerielle Such; für gerronnen. Die legis-
lation in dm conscssiomllm Fragen wird sich vollziehen
und Oesterreich wird mit einer Ncihe zweckmäßiger und
den modcrncn staatlichen Idem entsprechender Gesche
büicicdclt kt ldm. Auch was die Handhabung dieser
G.ftze llubclanht, waren die Ortlärunhen, des Mini«
ftcrilims tbel so liickdFlslos als befriedigend. Gewiß
ls:, taß die ulllallionlalien Drohungen niemandln be»
uinuhigl habcn. Minister v. Stlcmoyr hat ganz richtig
h'lvof,^hol'cn, daß die lalhollschc Kilchr zwischen Prinzip
u,d Pro^s unlelscheibtt, daß auch ihr die volllnachttn
Thaljcichti, Rsspccl eii>^«flößen vermögen. Die con.
f ss omUe Gchtzgtbu?,g wi.d lcinen Prot»st in Rom her-
ronlifc". dcr nichl schon ausgesp,ochen wäre. und am
allilw'Ni^tt!, wird sie jene Rcvolution im Gefolge haben,
i)t,cn msuo tsllßl die tirolifchen Abgeoldn t̂en bereits an
ktli Wänden des Gnulhuns^saales erblicken wollten. Auf
ali: Fällc wü.'̂ c die Kric^ertlärung nicht zaghafte Kämpfer
zm B^llh-idigut'g deb Slautls auf uf.:,. Wenn Finst
öl!,clkp:«s, voi> cnergifchcr Rcprcssion jedcr Auflehnung
i'tgn' Nlc^t und Ocsltz gesprochen hat, so wild dies
lchlic Zmeifsl sehr buchstäblich zu nehmen frin. Hoffent-
lich cienügt die ^'nlündigung, um eine Agitation nieder»
zl'halleü, drrcn Al'drohung durch die leidenschaftliche Auf»
n^.ul^ de« parlamei'.tarischlu KanpfeS entschuldigt sein
mag. die aber in jeder anocre" Vczichulig noch eine
Miz alidtrs Zuruchlwcisung 0lrb>cnt Hätte, als ihr zu«
lhcil gewocden ist.

IndcS nicht blos die unmittelbaren Ergebnisse dieser
(lnlwürdigen pallamentanschcn Episode hat man ins
Auht zu fassei, — die Col,f<quenzen. die sich in wei»
l nn Folge an sit lnüpfen muffen, crfchtinen laum min.
der bcblutcnd und eingltifmd. <Le hat in jüngster Zeit!
nicht an manniflfachcn Symptomen einer zwischen dem ^
östtrreichischen Ministerium und der VrrfafsungSpartei
eingetretenen leisln Verstimmung gefehlt. Ohne eilenn-'
bare Ursache, ohne an bcsliuimle Thatsachen anzuknüpfen, ^
halte sich ein Verhältnis gegenseitiger Gereiztheit her«
auszubilden begonnen, das selbst in der Presse zuweilen
deutlich genug hervortrat. DaS ist mit einem Schlage!
anders gewoldrn. Die Vertrauensstellung des M i n i - !
stcriums dem Pa,lamcr>t und der offiüllichen Meinung ^
gc t̂uüties tlscheint in einer Weise beflstigt, wie laum
in dcn Sonnentagen seines Eintrittes in die Regierung
unmittelbar nach dem Sturze eines verhaßten Systems.
Und das ist ga„z das Ergebnis der ttaae selbst, das
Mmism wm Auereperg warb nicht um diese Popularität,
sie wurde ihm. Die volle und ungetrübte Harmonie
zwiske« der Regierung und der Verfafsungepartei ist
wie die Voraussetzung, so auch die Bürgschaft der ge
dechlichen Entwicklung der Verhältnisse. Und daß diefe
Harmonie aelade immer wicoer dann hervortritt, wenn
e« sich um wichtigere AngeltMcheiten des Staatslebms.
um Fragen von eiitfchetdtnderer Ocdeulnny handelt, daß
sie nur dulch uülergeordnelere Zw schenfülle gcttrübl zu
werden vnmag. scheint uns eme ernste Mahnung zu
c> lhllllen, den Glick ins Weite und Allgemeine auf die
yrohcn Zielpunkte der Entwicklung zu richten, dem Un«
wls<n!l,chen nlckt die Macht üb«r daS Wesentliche, den
llcimn Zwlckcn des Partcllebins nicht den Vorrang über
stine wüllichrn Aufgaben cinzuiäum^n. Hoffentlich wird
gleich die Sptcialdcbatte des in Berathung stehenden
Ols tzcs darthun. daß sich dlcfe Mahnung der Regic»
su,!g wie der Volksvertretung ^eich lebhaft aufgedrängt
hat."

Linzcr . .Tagespost" : .^D« Rtichsrathsverhanb.
luig vom 9. d. wird in den Annalen unseres verjas.
fmis,5müßigen Rcqimes ei», mit ^oldtnen kellern be»
fctnicblnes Blatt bilden, in welchem für alle Zeilen ein
folgtivichliger Sieg verzeichnet steht, ein Sieg in drei«
sachcr Bezichuug. mmlich ein Silg der liberalen, vcr»
fiissllnftellculn Pll,tei, ein Sieg d«r Regierung und ein
Kikii Oesammlvsttrreichs."

^Tagesbo tc aus B ö h m e n " : ,Die Rede deS
Milnsllip'üsidtl'ttn Fiusten Adolf Autrsperg hat allen
iwlmdcn Oesterreichs wohlgelliul,. sie hat den Glauben
und das Vnttaum in das Ministerium gestärkt und
gllläfllgl. «Ehrlich währt am lüngsttn", ist ein sieg-

haftes Sprüchwort, wenn es treu befolgt wird; diese
treue Befolgung aber hat man dem Fürsten Adolf Auer«-
vkrg stets zugetraut. Deshalb var er in einer außer-
ordentlich glücklichen Lage und hatte «inen tiefen und
mächtigen Eindruck gemacht. DaS Ministerium feierte
nicht nur die erstarkte Einigkeit mit der Verfafsung«-
paitei, es feierte auch den Sieg der immer tiefer wur-
zelnden Verfassung, die Festigung des inneren Frieden«
und den umfassenden Gewinn an sympathischer und
thatkräftiger Theilnahme bei Völkerschaften und Partelen,
die bieder in Opposition gegen die Regierung oder gegen
die Slaatsverfafsung gestanden find."

.. P r a g e r A b e n d b l a t t " : „Der überaus gün-
stige Eindruck, den die Erklärungen der beiden Minister
heivorgerufcn, pflanzte sich aus den Räumen des Haust«
mit Blitzesschnelle fort durch das ganze Reich und er-
regte überall, wo ein warmes Herz für die Ehre Oester-
reichs schlägt, die aufrichtigste Genugthuung. Wie so
es glommen, daß einige schlichte Erklärungen vom M i -
nistertische einen solchen Enthusiasmus hervorriefen, da«
wird sofort klar, wenn man den Wortlaut der bezüg-
lichen Auslassungen einer näheren Prüfung unterzieht.
Man wird dann finden, daß derfelbe ftch durch Wahr-
haftigkeit, kraftvolle Entschiedenheit und Lauterkeit aus-
zeichnet."

Der „ M ä h r i s c h e C o r r e s p o n d e n t " bemerkt,
daß die Verhandlungen im Nbgeordnetenhaufe augen-
scheinlich die Theilnahme der Bevölkerung für dasselbe
in dcr erfreulichsten Weife aufgefrischt und gestärkt haben.

Die „ B o h e m i a " hebt besonders den unbefchreib-
lichen Eindruck hervor, welchen die kurze, aber marllge
Rede des Ministerplüfidenlen, die entschiedenen und
slaatsllugln Worte gemacht, welche von der Ministe»
dank aus gesprochen wurden.

Die confessionellen Vorlagen
geben der öffentlichen Presse tagtäglich Stoff zu verschie-
denste Färbung tragenden Expectorationen. Die llerica-
len Blätter sind auS Rand und Band.

,' DaS ..Vaterland" beklagt sich über die Eile, « i t
j der man ein so wichtiges Gesetz durchzubringen trachte.
.ES scheine, als wünsche man nur gewaltsame Parteifiege.
! Dcr „ V o l k s f r e u n d " will die ..öffentliche Mei-
nung" nichl ane, kennen, welche laufendmal so viele ehr-
liche Katholiken in ihrem Gewissen schwer verletzt. Daß
Blatt bedauert, daß leider die katholischen Deputierten
vor Vlginn der Specialdebatte den Saal verließen: Die
Rolle der Fortgegangenen übernahmen nun die Polen,

!die sieb im großen Ganzen als gute Stellvertreter erwie-
l scn, besonders dort, wo es sich um den Rechtsschuh der
!Ki«che handelte.

Der , P o k r o t " findet in den Debatten der letzten
Tage nichts, als daß ftch da« Abgeordnelenhau« « i t
aller Gewalt interessant zu machen suche. Diese allge-
meine Signatur trage die Devalte über die konfessionelle
Gesetzvorlage. Man sehe einen scheinbaren Liberallsmu«,
einen scheinbaren Parlamentarismus; nirgends sei ein
Kern wahrzunehmen, überall die Schablone — bloße
Nachäfferei.

Nach der Ansicht des wiener Eorrespondenten der
„ G a i . i?w." bewegen sich die confessionellen Vorlagen

!iu der glücklichen Mitte zwischen den extremen Anschau-
ungen dcr Rechten und äußersten linken. Oesterreich be-
finde sich drei oeî chiedcnen gewaltigen Strömungen, de»
Romamemus, SlaviemuS und Vermanismu«, ohne
einer einzigen dieser S«römungen ausschließlich folgen zu
lömien, gegenüber.

Der „ D z. p." verdammt sowohl den Standpunkt
der ..Rechtspartei", welche den Staat der Kirche unter-
ordnen möchte, al« auch den Standpunkt der Llnlen.
welche uneingedenl der Grundsätze deS wahren Liberalis-
mus nur Preußen nachahmt und Polizeimaßreaeln gegen
die Kirche btschlictzt.

Dir Discussion über die erste confessionelle Vorlage
im Abgeoldnetenhaufe zieht auch die allgemeine »uf.
merlsamteil der i t a l i e n i s c h e n Blätter auf ftch. N».
mcntlich die . .Tr iester Z t g . " . die „Gaze ta d !
T r i e f t e " und der «Co r r i e re d i T r i e f t e " bespre-
ckcn eingehend die wohlthuenden Eindrücke, welche dle
Debatte allenthalben hervorbringt.

Die „ T r i e st er Z t g . " erklärt sich »elt davon
entfernt, in den colifessionellen Vorlagen die Summe
dessen zu erblicken, wa« wünschenSwerth und zur vollen
Ordnung der kirchlichen Verhältnisse nothwendig sei;
aber sie habe gelernt, die Wünsche zu müßigen und de»
ungestümen Dsang b,dächtige Zügü anzulegen.

Das ..Neue F r e m d enb l . " sagt: „Wir ftnd
des Erfolges sicher, denn aus Seiten de« Staate« stehen
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das Recht und die M a c h t . Oesterreich wird nicht
die pltußischrn AuSnahmsaesltze nachahmen, wird dadurch
den StWin der Gehäsfi^l »t und Pü,tt«lichtelt von st^
fern hallen und den .Schwarzen" das wirksamste Ver>
dücht'aun^smlltel rauben; aber es wird die bestehenden
S t r a f g e s e h e glelchmaßig auf alle Attentäter, geift.
liche wie weltliche, anwenden. Alle ihm zu Gebole
ftedenden Wasscn hat der Klerus, angefeuert durch päpst-
liche Flüche, geaen die Grundgesetze und die Maiaesehe
aufgewendet. Zar Seite stand ihm die damals noch
compactc und ungebrochene Macht der Nationalen. Und
lebenskräftiger als je steht nach diesem mehrjährigen
Nlnaen die Verfassung da. Was nicht möglich gewesen,
wird erft recht nicht möglich fcin. Der im Bunde mit
den damals noch lampffreudigcn, in fich einigen Nat io.
nalitüten miSglückte S tu tm wird scheitern, wenn er an
der Seite der ermüdeten und unter sich hadernden Na-
tionalen und mit einem niederen Kl-ruS unternommen
» i rd , von welchem ein namhafter Theil seinen Frieden
mit dem Reiche gemacht und von letzterem Unterstützung
angenommen hat. Go lange der Staat w i l l , wird
«r S i e g e r sein über den triegswüthigen Klerus. Und
daß «r es wi l l , hat der M i n i s t e r p r ä s i d e n t laut
und kräftig verkündet. Es ist ein für uns glückver-
heißender Tag, der nächste Sonntag, an welchem die
Unterzeichnung des bischöflichen Memorandums erfolgen
soll. Am 15. März 1616 wurden von der römischen
Inquisit ion die Lehren G a l i l e i als „falsch, unphiloso-
Phisch und irreligiös" verdammt. Am l o . März 1874
sollen die österreichischen confesstonellen Gesetze verdammt
werden. N pur 8i muove! Die Erde dreht sich, und
die Gesetze werden herrschen in Oesterreich!"

Die , B o h e m i a " eihält unterm 12. d. aus Wien
nachstehenden Bericht:

„D ie Bischöfe und Erzbischöfe fangen allmälig an,
in Wien ihren Einzug zu halten und alle Anzeichen
lassen erkennen, daß mit Schluß der Woche die B i -
s c h o f s c o f e r e n z ihren Anfang nehmen werde. Den
Beschlüssen derselben darf man mit mehr Neugier als
Spannung entgegensehen, denn nach den gestrigen glän«
zenden Ministerreden wird der Episkopat kaum im Zwei-
fel darüber sein, daß er die angebahnte Entwicklung nicht
aufzuhalten im stand« sein wird, trotz der offenen Dro-
hungen der Feudal-Ultramonlanen im Neichsrathe und
der versteckten, die der ..Poltsfreund" von Zeit zu Zeit
in der Form ganz mysteriös gehaltener Phrasen auestößt.

Utber die Conferenz der A e ^ t c , dic angeblich schon
stattgefunden haben soll, weiß das „Vaterland" aus-
schließlich Blschnd. namentlich im Hinblicke auf oen Um-
stand, daß die bezügliche Meldung zu Ausfällen gegen
den verfassungstreuen Abt Helfelstorfer üue^'oeulet wird.
Auf einen Protest dieser Seite, wenn er wirtlich beschlos-
sen worden, werden die gestrittn Worte S t r e m a y r s .
der so fein zwischen den Prinzipien und der Praxis
der Kirche distinguierte, im bcsten Sinne Anwendung
finden können, denn es ist kaum denkbar, daß die reichen
Abteien e r n s t l i c h eine höhere Htitragsleistui'g zu
Zwecken perhorrescieren könnten, dle aanz ausschließlich
der katholischen Kirche und ihren Gliedern zugute kommen."

Hören wir zum Schlüsse noch eine Iourualstimme
des Auslandes. Die .. M a a d e b Z t g . " schreibt:

,D ie Mehrheit des österreichischen Abgeordneten-
Hauses « i rd gut thun. den Verlauf der Dinye in Preu-
ßen in das Auge zu fassen; dieses Beispiel ist um so
zutreffender, als die österreichischen V,schöfe sich bereit«

anschicken, ganz in die Fußstapfen ihrer preußischen Col«
eaen zu treten. Auch die Maschen der preußlfchen M a i -
"sstze waren weit genug gezogen, um der bischöflichen
Omnipolenz, wenn sie nur irgend wollte, zu erlauben,
überall durchzuschlüpfen; die Bischöfe aber haben bekannt-
lich versucht, in gewaltigem Ausflüge die gegen sie ein-
«erichlete Anstalt über den Haufen zu werfen; die Folge
davon war, daß eine gesltzliche Maßregel nach dtr an«
deren dic Maigesehc vervollständigt, ihre Lücken verstopft,
>hre Kraft vermehrt und sie zu dem einschneidenden und
jystcmatischcn Wert macht, welches sie von Anfang an
nicht waren. S o werden auch die österreichischen P i -
schöfe die milden Bestimmungen der Entwürfe unsachten
und so zu deren Schürfung zwingen; sti werden den
Conflict hervorrufen, dessen Entwicklung unabwendbar
alle die Ergänzungen hervorrufen wird, welche die öster-
reichischen Liberalen heute vergebens von ihrer Regierung
verlangen würden." Am Schlüsse dieses Artikels heißt
es: »Wenn die österreichischen Liberalen ganz sicher
oehen wollen, dann mögen sie die Thatsache in das Aug?
jassen. daß d»e jieisinnlge Partei in Europa eben so sehr
auf ihre kluge Mäßigung wie die Iesuitenpaitei aller-
orten auf ihre blinde Ueberstürzungen hofft."

ReichSiath.
3 2 . S i t z u n g des Abgeo rdne tenhauses .

W i e n , 12. März.
Präsident D r . R e c h b a u e r eröffnet um 11 Uhr

15 M m . die Sitzuna.
Auf der Ministerbanl befinden sich: Se. Durch-

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf A u e r S -
p e r g , Ihre Excellenzen die Herren Minister: Freiherr
v. L a s s e r , D r . B a n h a n s . D r . v. S t r e m a y r ,
D r . G l a s e r . D r . U n g e r . Ritter v. C h l u m e c l y ,
Freih. v. P r e t i s , Oberst H o r s t und Dr . Z i e m i a t -
t o w s l i .

Der P r ä s i d e n t theilt mit, daß der Gemeinde»
rath der Stadt Linz dem Abgeortmetenhause für seine
Hawing in dtr conftssionelltn Frage den Danl auszu-
drücken beschlossen habe.

Es wird die S p e c i a l d e b a l l e über die R e g e -
l u n g der ä u ß e r e n Rechte der k a t h o l i s c h e n
K i r che fortgesetzt.

Berichterstatter D r . W e r b e r verliest den § 8.
welcher verfügt, daß die Kultusverwalluna, im Falle
Inhaber kirchlicher AlMter oder Pfründen die österrei-
chische Slaatobüryelschüft verlieren oder einer auf Ge-
wi..lisucht oder Unsitllichtut beruhenden strafbaren Hand-
lung schuldig crlannt w:rden, die Entfernuna von dem
Amte oder der Pfründe zu verlangen habe. Zum Worte
bnbcn sick 16 Redner almeldet.

D r . H a n i f c h und Bar. S c h a r schmid verzich-
ten soqleich auf dasselbe.

Abg. C h c l m e c k i wendet sich gegen die Absetzung
der Priester, die sich eincr strafbaren Handlung gegen
die Sittlichkeit schuldig g'macht. durch die Behörde. Den
Ausdruck „Gefahr für die öffentliche Ordnung" findet
Redner nicht zutreffend; er sei ein Deckmantel für ad-
ministrative Maßregelungen.

Adg. D u n a j e w s l i beantragt, die Vorlage an
den Ausschuß zurückzuweisen, damit deiselbe diesen Pa-
ragraph in einer die Priester gegen polizeiliche und ad-
ministrative Willkür schützenden Weise umarbeite.

Abg. K o w a l s k i beantragt den Zusatz: M
Regelung der Eompetenz und die Feststellung der höchD
Instanz für administrative Strafangelegenheilen will»
einem eigenen Gesetze vorbehalten."

Abg. F u x beantragt, einen Paragraph deS Straf'
gesetzes, nach welchem die strafgerichtliche VerurtheilM
eines Geistlichen die Entsetzung von der Pfründt z»l
Folge hat, wieder in Krast zu sltzm.

S m o l l a als Generalredner spricht gegen den P»'
ragraph, doch ist von feiner Rede wenig mehr zu ^
stehen, als daß er befürchte, der Paragraph gebe d<»
Priesterstand zu sehr der Willkür der administrativ
Behörde preis. Da cr in seinen Ausführungen »">
Momente zurückkommt, die zur Glneraldebatte M
hätten, so muß ihn der Präsident zweimal zur S»^
mahnen, worauf er auf daS Wort verzichtet.

Der Berichterstatter widerlegt mit großer S W
fertigleit die gegnerischen Einwendungen.

Bei der Abstimmung werden die Ämendements ^
gelehnt, der Ausschußautrag angerommm.

Die §§ 9 bis 13 werden ohne Debatte anczenowllle"!
zu § 14 beantragt Abg. S u e ß , derselbe habe zu l»«'
ten: „D ie Bischöfe und bischöflichen Vicare verw»^
die inneren kirchlichen Angelegenheiten nach den lit«!'
lichen Vorschriften, so weit sie nicht den StaatSgesttz"
widersprechen"; und wird dltser Nbänderungsantrag l ^
Beschlusse erhoben.

§ 15 wird ohne Debatte angenommen, oeSgMt"
§ 16.

§ 17 über kirchliche Anordnungen ruft eine Dl<'
cussion hervor bezüglich des Wortlautes, in welche ^
Herr U n t e r r i c h t s m i n i s t e r eingreift, um zu bcn»ec'
ken, daß die inneren kirchlichen Angelegenheiten <u c< '̂
plicierter Natur feien, um einen präciseren AuSdrucl si"
die Maßnahmen der Regierung zu finden, als er in ^
Regierungsvorlage enthalten sei. Darauf wird 3 ^
unverändert angenommen.

§ 18 lautet nach dem AuSschußantrag: ..Vo« dl
kirchlichen AmtSgcwalt darf nur gegen Angehörige d"
Kirche und niemals zu dem Zwecke Gebrauch «ewa«!
werden, um die Befolgung der Gefetze und behördlich^
Anordnungen oder die freie Ausübung staatsbürgcil'^
Rechte zu hindern oder zu ahnden." ...

E in Nmendement K r o n a w e l t e r S wirb "«0
unterstützt.

G r o c h o l s l y spricht gegen den Paragraph. .
Der Herr U n t e r r i c h t s m i n i s t e r wil l nach ^

Fassung der Regielungc vorläge eine staatliche E ' ^
schuna nur dann gelten lassen, wmn die Maßnah^"
der Kirche das staatliche Gctnet berühren.

Der Ausschuhantraa. wird llngcl,ommen. «,
§ 19 lautet: „Be i Handhabung der kirchlichen Ä " "

gewalt darf lein äußerer Zwang ausgeübt werden." 9 ^
fer vrantragt, daß auch die Anwendung von M i l " '
untersagt welde, durch welche jcmand öffentlich ^
aewürdigt wird. Der Reserent eil lält stch dagegen. ^
Paragraph wird nach dem Ausschußantrage sowie 3
ohne Debatte angenommen.

Zu § 21 stellt Dr . R a z l a g einen Z u s a t z » ^
welchem der Referent entgegentritt. Der Nusschußa"''",
wird zum Beschlusse erhoben, daS Amendcment s»"'
l a g bleibt in der Minor i tät .

§ 22 wird ohne Debat?e angenommen.
Schluß der Sitzung 4 Uhr.

Aus der vornehmen Gesellschaft.
Erzählung von I . K r ü g e r .

(Fortsetzung.)

Die tiefe Rührung, welche das Gemüth des kran«
l tn Mannes in diesem feierlichen Momente beherrschte,
gestattete ihm nicht, die Weihe des edlen Bundes in
Vielen Worten auszusprechen.

»Glliebte Kinder. I h r seid einander w<rth," sagte
«r, „und somit verlobe ich Euch. D u , mein Sohn, wirft
jetzt zur Akademie abreisen. Kehrst du nach lwei Jahren
zu'ück und hat Gott. dessen htliaem W>llcn sich j;der
Slauvgeborene unterwerf n muß m>ch noch »ittt zu stch
gerufen, so werde ich Euch selbst zum Altar und d'M
Priester enlaeaenfulnm. Kommt t« anner«. dann blickt
wrauf zum azurne» Gewölbe d»s H'mm ls »nid denlt,
daß mein Segen stch von droben herab aus Euch <r»
gl lht."

Der Dank, den die j<tzt für ewig Ve^ii'ten dem
«dlen Vater stammelten, war mit heißen Th äaen ae.'
«<lcht, uno es währte eine gt,aumc Z it. «de die L>e«
benden aanz zum Bewußtsein ihre« G.uckcS lamen.

Nach ach, Tagen waren VertboldS «off^r n.pickt
und der Nagen, der ihn zur näctst.n Eisenbahnstation
bringen soMe. hielt im Schloßhose.

Der «bschttd. den der I l i n^ l ing von seinem lran,
len Vater und Mtchtlld rahm. war sctm^rzlicb, aber
lurz. Belthold sah. daß der Pater sich nur mit Gewalt
aufltchl hielt und fürchtete durch einen lauten Äusbruch,
fcmer Gesichle, d« Eis^hpfuliy dt« öra^len noch iu oer°
«ehrco. Indessen war es sür letzteren ein Trost, daß

sein Sohn ihn in deu alljährlich stattfindenden Ferien
besuchen würde. Auch blieb ja Mch t i l d bei ihm zur
Pflege und Wartung. Beide Geschäfte erfüllte sie mit
unermüdlicher Thätigkeit und Aufmerlsumteit. I n den
Tagen, wo die Gichlschmerzen wenigtr heftig als sonst
in ihm wütheten, fühlte sie ihn. so lange der Herbst-
stürm nicht daS Laub von deu Bäumen strich, im
Parke spazieren War eS ihm nicht möglich, das Zimmer
zu verlassen, so las sie ihm vor, und ihre Stimme er-
klang dem Ohre des Horchenden so ausdrucksvoll und
lieblich, daß er sie. auch wenn ihn die Ermüdung fast
überwältigt?, dennoch bat, weiter zu lesen, damit er, wie
e> sagte, unter der Musi l elneS Engels entschlummern
könnte.

Die zwei Jahre, die Ger«hold auf ver Akademie
zu verweilen hatte, verstrichen sowohl ihm, wie seiner
Geliebten zu Hause, entfitzlich langsam. Endli^) erschien
aber Taa, wo er, mit einer Fülle von ihm für die Zu«
llinft nülhigen Kenntnissen und Erfahrunaen bereichert,
das Gut wieder bet,^, um der Bewirthschaftuna, des-
selben seine ganze Kll l , t zu weihen.

Leider wurde das W,eoe,s.h n diesmal in VertdoldS
Brust durch die beim Anblicke des VaMS ihm sich auf«
drängende Gewhheit aet'Ubt, cr werde bald dessen ge»
lieble Gepenllialt für immer enlbchren müssen; denn in
dem letzte», ha>bln Jahre daß er ' h i n'cht a/s<chen, halte
sich das Aeußlre dcS früher fo ftarlm Mannes zum
Erschr,cken vc, ändert. Er war zum Skelett abgemagert
und st»n Harr war schneeweiß geworben.

I n den «tsten Ta^en suchte der Kranke, m dem
der Arzt der nüchstaelcaenen B<adt kam, da? Gefährliche
seines Zustande« zu verheimli^en. Dann aber, als der

, Arzt ihm auf scine driii^ende Mahnuna cin^esianden,
daß tr wohl nuc noch höchstens einige Wochm zu leben
habe, rief er feinen Sohn zu stch und bat ihn mit

sanften Worten, fich auf einen baldigen Abschied !
diefe Welt gefaßt zu machen. ,^

„Aber meine Scheidestunde soll noch durch " <
Sotmendlick erheitert werden," sagte er. ,,A°ch ° ^
du wieder eintriffst, habe ich daS Aufgebot b e ' ^
lassen. Schon am nächsten Sonntage wirst du tue l?
Mlchl ' ld deine Gattin nennen." ^c,

Verthold, dem es unsäglich weh umS H^ i ^.
gestand dem Vater, daß er nur mit bttrübter See"
nen Wunsch erfüllen welde. ^

„D ie Hochzeit mit einem geliebten Wesen," " V l t
er, ..soll ein Fcft der höchsten Freude sein. " "
kann es das sür mich sein, wenn ich —" sellie

Thränen erstickten seine Stimme und er leg"
nassen «uuen auf tue Hand deS Vaters. g^lile

„ D u willst sagen, mein Sohn." fuhr der ^ e
fort, „wenn ich bald nach der Hochzeit das ' ^ ß .
Gewand mit dem düstern Trauerlleldt v e i t a « ^ ^
Ich errathe, was dich so tief bewegt. ^ h l ^

Der junge Mann schwieg und schlug die
ten Gl'cke zur Erde. . ^ M

M i t zitternder Hand hob der Greis ihw
empor. schll^

„ M u t h . mein braver Junge." sagte er M' ha
cher Stimme. . M u t h ! Es muß sein. Der ^ g,"
nichlS Schreckliches mehr für mich, wenn i« y M
meinem kiedlma Melchtild für alle Zctt verb"" ^a>'
Er wird sich mir nicht nahen in der Gestall ^ l>e°
sen K.ochlnaerippeS mit der Hippe, nein ° " ^ , , .«
llcher Genius, wie ihn die alten G r i enn " ^l>"°
die Kebcnsfackcl auslöscht. Theile M e « l " ^ t "
Willen mit und triff deine Vorbereitungen. ^ , M
zl«er Wunsch ist, daß ich mich noch M l ^ V ß ' tN>«
möge. Eurer Dauuug beizuwohnen. Jetzt ° ' s B " '
Ich fühle mich lodesmatt und wi l l ein wemv
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Politische Ueberficht.
«a ibach , 15. März.

,.P. Lloyd" meldet in seinem Abendblatte vom
" - « . : ..Graf A n d r assy ift heute morgens ln Vuba-
ptft gekommen und bald darauf von S r . Majestät em,
MNgen worden. Ebenfalls im Laufe des Vormittags
Mt t Ministerpräsident v. S z l a o y eine lungere Au.
"tnz bei S r . Majestät und glaubt man, daß die eigent.
«<! «Action" liunmchr in Fluß kommen werde. Z u -

"«chst hllndllt es sich um die Frage, ob die Demission
"« gegenwärtigen Eabinets schon jetzt officiell publiciert
werden solle. Was in dieser Seztehung beschlossen wor-
^tn. ift un« selbstverständlich nichl bekannt, allein wir
"'"en, daß mehrseitig das Gedenken geltend gemacht
^' ld, wie unangenehm es ware, wenci die Entlassung
"s lthigen Ministeriums publiciert würbe, dann aber
7" fall« die Gilduna des neuen Cabinets dennoch auf
«deutendere Schwierinleiten stoßen sollte — doch wie-
A dieses entlassene Ministerium zur einstweiligen Fort.
'"hrung der Geschäfte aufgefordert werden müßte. M a n
lneint also. Herr v. Szlaoy würde nicht schon heute
lormlll mit der Zusammenstellung eines neuen Min i«
Atriums betraut, sondern nur zu vertraulichen Berhand«
ungen mit denjenigen, deren Eintr i t t gewünscht wird,

"lnächtlgt werden. Visher haben solche Verhandlungen
^lcht stattgefunden; eS wurden für die Loalition noch
ltlNerlti Vedlngungen formuliert, und alles, was über
le günstigen oder ungünstigen Chancen der Coalition

«lsayt wird. entspricht mehr den individuellen Hossnun-
^n oder Befürchtungen als den vorhandenen Thatsachen.
A w i r o uus der gegenwärtige Stand der Dmge ge-
^Udtrt und für die Richligleit dieser Darstellung spricht
M auch h ^ iiußcrlich« Umstand, daß — sobald die

l̂Nlssion angenommen und ein neuer Ministerpräsident
l Wie« ist — die gegenwärtigen Minister ,u einem

^llnisttrrlllhe zusammentreten müßten, um den Bescheid
-̂ Majestät auf ihr Exlhebungsgesuch entgegenzuneh«

^"» was unstle« Wissens bis hcule mittags n ich t ge«
'»«hen ist," ^_ Der ..Ungarische ?loyd" veröffentlicht
''nen am 9. Dezember 1865 in der „Pester Correspon.
um?" auf oirecle Veranlassung Fran^ Deals erschienenen
ten i ^ " l»°u, „Pesti Naplo" vollinhaltlich reproducier«
." 3 " l l t l . worin für die C o a l i t i o n der Adreß- und
" «eschlußparlei plaldiert wird.

H " l i t der protzten Spannung verfolgt man jetzt in
g,^ tsch l l l .nd die Commisfionsberathungen über das
^ ' c h s m l l i t ä r g e s e t z , welche in den entscheidenden
Dulten disher zu l<in:r Vcschluhnahme geführt haben.
^ "vrov. Corr." spricht die Hoffnung auS. daß das
l̂l«d k patriotische Wollen und Streben, welches die

dll yls bts Reichstages mit der Regierung verknüpft,
"Die ^ ^" ^ ^ rafchen Verständigung ebnen werde,
tret» Vierung weiß, daß sie es m»t einer Rrichsvel-
htî  ^ zu thun hat, welche in ihrer entschiedenen Mehr-
l t i t . ^ " v e u Ziele nationaler Politik festhält, welche be»
^lNck!' '̂̂  ^ " ^ " Parteibestrebungen den entscheidenden
» t , ^ Unkten der nationalen Wohlfahrt unterzuordnen,!
leit b ^ ^ " bewährten Erfahrung und Gewissenhaflig>>
lrautn c " " " "" ° " Spitze des Reiches willig Ver-
llltbun ^ " " ' Wenn daher auch in den vorläufigen Vc-
^tneinl" ^^ Meinungen über die Form, in welcher das!
^lchtr ^ Streben zur Verwirklichung und dauernden'
^ ^ " " N gelangen soll, noch auseinander gehen, so wirb '

toch ble tiefe Uebereinstimmung aber da« nationale Ve-
dürfni« und daS gegenseitige Vertrauen zwischen Regie-
rung und Reichstag sicherlich die Wege zur endgültigen
Vereinbarung finden lassen." — Die Commissionsbera-
thung über das Relchs.Militargesch wird nach Meinung
desselben Glattes v0lauSsichtl»ch ,m Laufe der uäKften
Woche zum Abschlüsse g f s « « ^ __ ^gmirMch: große
Blätter in Deutschland besprechen einen Artikel der ^Ger-^
mania", welcher zu btweisln sucht, daß G i s m a r c k ^
auch O e s t e r r e i c h annecticren müsse, um Deutschland ^
fertig zu haben. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
vermuthet Windthorst als Verfasser. Die „Spener'sebe
Zeitung" weiß dies bestimmt; sie sowohl als auch die
„National Zeitung" weisen die jesuitische Zumuthung
des „Pfaffenblattes" mit Elitschiedenheil zurück.

Die f r a n z ö s i s c h e N a t i o n a l v e r s a m m l u n g
hat mit 386 gegen 280 Stimmen das «mendement
PouyerS angenommen, wonach die Besteuerung der Z u «
ckerraffinerien vom I . Ju l i 1875 an eintreten wird,
nachdem der Handelsminister erklärt hatte, daß dieSbe»
zügliche Unterhandlungen mit den Unterzeichnern der
Zuckerconvention vom Jahre 1864 eingeleitet feien. —
Duc de Groglie legte einen Gesetzentwurf vor, durch welchen
die Vollmachten der gegenwärtigen M u n i c i p a l r ä t h e
bis zur Einführung des neuen Munlcipalgesetzes erstreckt
werden. Die Dringlichkeit dieser Vorlage wurde ange-
nommen.

Das e n g l i s c h e U n t e r h a u « hat sich bis zum
19. d. M . vertagt, an welchen, Tage die Thronrede ver«
lesen wtrden wird. I n der Zwischenzeit erfolgen de
Neuwahlen der Minister. Lttztere wurden mit Reform»
Deputationen überstimmt, haben sich jedoch bis jetzt an
kein Vclsprechen gebunden.

Hagesneuigkeiteu.
Z u r Ka iser re ise .

Da« „Journal des Debats" läßt sich von seinem
wiener Correspondenlen folgendes erzählen:

„Obgleich die Zusammenlunfl in Petersburg eine un-
unterbrochene Reihe von glänzenden Festen gewesen i f i , so
war die Pol i l i l doch nicht ausgeschlossen. Sie hat im
Gegentheil einen großen Platz eingenommen. Die beiden
Kaiser. Fürst Gorlschaloff und Graf Anorchy haben häusig
mit einander conferien und daraus ift eine vollkommene
Uebe, Einstimmung zwischen de>, beiden Cabinet?« he^ri?^
gegangen; aber eine mündliche und intime, begründet in
dem Nustausch gleicher Anschaungey und in der Uehnlichleil
der Absichten. Die beiden Mächte sind vor allem w dei
Nothwendigkeit, den eu ropä i schen Frieden zu bewahren,

! einig.
! Die in den früheren Zusammenkünften entworfenen
Ideen sind diesmal d e f i n i t i v festgestellt worden. Vor.
lschaloff und ssndrassy erkennen, daß in der gegenwärtigen
ttage Europa« die wirksamste Friedensburgschaft in der
engen Verbindung von Rußland, Oesterrreich und Deutsch»
land beruht. Diese Verbindung der drei Kaiserreiche soll
vorderhand das frühere System deS Gleichgewichts, welches
durch die letzten Kriege «schultert ift, ersehen. Sie ift ge.
gen niemand gerichtet, sie besteht nnr zum Zwecke des Frie.
den« und stellt eine mehr wie genügende Macht dar, um
denselben überall aufrecht zu erhallen und ihn nöthigenfalls
aller Welt aufzuzwingen. g« gleicher Zeu ist es l l l l i .
daß die drei Mächte, obgleich vereint, sich wechselseitig con.
lrebalancieren und zurückhalten.

»lny z»"^°ld küßte die bleiche Wange des Vaters und
zu der l ! " beliebten, welche weinend ihre Einwilligung
°> D r n ? " Vermahlung gab.
^orrer », " l 5 ^ " "lten Herrn, daß der ehrwürdige
dtn, Nlll,, ^ ^ "itlen Jahren sein heiliges «mt in
' ^ besr?» x ^ bekleidete und mit dem Gutsherrn
^ l ' " f . . " war. die Trauung in der Dvlslirche ver.
dttin er ^ ' l°nme ihm leider nicht erfüllt werden,

b «r d l l « " ^ " ^"" ""beraumten Tage schon so schwach,
S "76 'Mmer nicht mehr verlassen konnte,

d? W a r ? ' d " " " i t Vermählungsfeier im Schlosse
"Hen . . s , / ' " Wohnzimmer des Barons, der in ein
^ l , - V " w seinem Kranlenstuhle saß. vor sich
u^ t r t l l l z l d ' ^? ' ?^ ^ " s " wohnten der Trauung bei.,
b in dtr m«^ " ' standen mit dem Baron bekannte
? z»vel » n , ,V "Anende Gutsbesitzer, Mcchtild wurde

" diene«. " " ^ " »"isen Pfarrers zu dem als
N«. ^luf den c ' ^ ^ Blumen bekränzten Tische geführt.
d?< "thmenk ! 7 ? ° ^ " ' Zustano des Gutsherrn Rück«
t!.? " b i l u i i ^ ^ " ^ r Pfarrer nur eine kurze, aber

' " Viuhrun« ^°urede und sprach den Segen voll
k . " l « ° < t ^ . " ^ i"nge Paar.
!d > » « n nur n ? ! Zeremonie vorüber, blieben die
2 " e st« >t> ° ^ " " e Zelt dort. Auch der Priester

^ K i n d e r " " l l " " " " " " " " ^ " " "^" ^ ^ " "

3 ^ ^ " ^ t t / " snh auch fühlte, sein Auge
!'ll.n °5l h o / " «wem freudigen dichte, als wenn
"'n vlir«. " "̂nmlischer Wonne in sein« Seele ge.

^ ^ "ward w . ^^ tnd . " murmelten seine bleichen
^ « s l e U° ^ boch durch die Gnade Tolle« noch
^ . ^ b l i n g t ^ "«ines Herzens "füllt. Ich lasse

"" sicheren Hafen eines Men Glückes

WaS der edle Mann felbst fühlte und von seinem
Arzte bestätigt worden, sollte schon nach zwei Tagen
entreffen.

I n der letzten Stunde, die ihm noch vergvnnt, wo,
Vertholt» allein an seinem Lager stand, nannte der
Varon, der seinem Sohne, als dieser da« Jünglings-
alter erreicht, das Geheimnis von der Flucht seiner
Mutler bereits mitgetheilt, noch einmal ihren Namer,
und »ügte hinzu, daß seinen ln der nahen Stadt lrben.
den Rechlsanwalt ins Vertrauen gezogen.

..Dieser rechtschaffene Mann . " sagte er. „wird den
Aufenthaltsort deiner Mutter zu erforschen streben und
ihr die Nachricht meines Tode« übersenden. Sie wird
zugleich mcinc Vergebung enthalten. Sollte die Zukunft
dich mit der von einem Gösewichte bethvrttn Frau zu»
sammen führen, so vergib auch du. wenn sie dir reuig
entgegentritt. Wer Gnade übt. kann auch selbst auf die
Gnade de« Ewigen hoffen."

Drei Tage später bewegte sich ein Trauerzug von
dem Herrenhause aus nach dem Dorflirchhofe, wo die
stamiliengrust deS Garon von Lieben lag. Verlholo und
Mechtild hatten einen geliebten Vater, der Pfarrer einen
treuen Freund, die Dörfler einen guten Herrn zu be«
weinen.

M s die Gruft sich unter den üblichen Cerlmonlen
geschlossen, sagte der Pfarrer tiefbewegt:

,Das höchste Lob, das man einem geliebten Todten
zollen kann. ist: Sein Wandel war der eine« recht,
schassenen Mannes, der. obwohl er schwere Kränkungen
im Leben erleiden mußte, doch Mit leid und Erbarmen
für den gerlnhsten seiner «rüder in sich lrua. ssriede
seiner heiligen Asche!"

iffortsehuny folgt.)

- — ( K a i s e r l i c h e S p e n d e . ) Se. Majeftlt
der Kaiser hat der Section lklagenfurl des deutsch-vster»
reichischen Ulpenvereine« zum Vaue eines Unterlunstehause«
in der Nähe de« Pafterzen.Gletschers einen Velrag von
300 fi. aus Allerhöchsten Privatnnlleln allergntidizft zu
fpenden geruht.

— ( D e l e g a t i o n e n . ) I n der a« 13. d. ftatt,
gefundenen Sitzung des Abgeordnetenhauses des. vfterreichl»
schen NeichSralhes machte Sc. Durchlaucht der Herr Min i«
fterpräsioent Fürst Adolf Auersperg dem Präsidium be«
Hauses die schriftliche Mitheilung, dc>ß Se. l . und l. Npo«
ftolische Majestät mit AllerlMfiem Handschreiben 00» 1l). d.
die D e l e g a t i o n e n zur Behandlung der gemeinsamen
Ungelegenheiten für den 20. «prü d. I . nach Pest einz«.
berufen geruht haben. Die Wahl der Delegation wird in
einer der nächsten Sitzungen vorgenommen werben.

— l N u f s i c h t Über E i s e n b a h n e n . ) Wie einige
Vlätter vernehmen, wurde diesertage dem öfterr. Iuftizmini-
fter ein im Hundelsministerium nach deutsche« Muster au»,
gearbeiteter Gesehentwurf zur Begutachtung vorgelegt, wel«
cher die R e g e l u n g de r S t a a t s a u f s i c h t über den
Betrieb der öster re ich ischen E i s e n b a h n e n betrifft.
Ueber den Inhalt des Gesetzentwurfes verlautet, baß der-
selbe in 4 Abschnitte zerfällt: I . Allgemeine Erfordernisse
uud Anordnungen für den Elsenbahnbetrieb; 2. Ausvbun»
der Elseubahnpolizei im allgemeinen „no insbesondere gegen,
über dem Publicum; 3. Aueübung der Staatsaufsicht gegen,
über den Bahnverwaltungen und ihren Organe», und end.
lich 4. Schlußbestimmungen. Ueberdies enthalt derselbe noch
einen Anhang über die den Bahnen obliegende« Leiftnnaen
für öffentliche Verwaltungszwccke. <i« soll sich an dieses Oe«
seh auch noch ein im Verorbliungswege zu erlassende« Vahn.
Polizeireglement reihen.

— ( S e l b s t m o r d . ) Am 8 b. vormittag« hat stch ln
Linz der l. l . Oberpostamlsverwaller Herr M . K r a l in
seiner Wohnung in der Absicht, sich zu lödlen, au« eme»
sechsläusigen Revolver einen Schuß betgebracht. Die Kugel
drang zwischen die Rippen der linken Bruftseile nnd ift der
Tod erft um 1 Uhr mittags erfolgt. Da« Motiv der
That foll in einer lang duuernben unheilbaren Krankheit
zu fuchen fein.

— ( C o n g r e ß der B i schö fe . ) Wie der der.
liner Correspondent der „Brest. Ztg." erfährt, soll in
nächster geil eine Convocation der Bischöfe nach sl 0 »
erfolgen, zu dem Zwecke, um über die Mittel zur Vrbal.
lung der pMischen und materiellen Macht der katholischen
itlrche zu berathen und z^ beschließen. Wie der Corre-
spondent au« gut unterrichteter Quelle hört, handelt es sich « ,
bezug auf die materiellen Machlmltlel oer lömischcn Klrche
in erster Lmie um die Veräußerung sämmtlicher geistlicher
und kirchlicher Güter an Privatpersonen. «Herding« sei in
dieser Richtung schon m«uches gethan worden, indem die
irdischen Güter des lalhollscheu Klerus oen verlangenden
Händen weltlicher Gerichle entzogen worden sind. »der die
Angelegenheit solle in em System gebracht werden damit
die Oberhirten gleichmäßig zu verfahren ,m stände finv,
wenn eine« Tage« ein Decrel die Confiscation der Vllter
ausspricht.

Locales.
— ( H o f r e i f e . ) Ihre l. Hoheit die russische Groß.

furftin M a r i e N i l o l a i e w n a ift mit de» wiener
Schnellzuge auf der Reise nach Iwl ien hier durchgerei«l.

— ( D e r V o r t r a g de« H e r r n P r o s .
F i n g e r ) , welcher gestern zum Vortheile oe« lrain. Schul«
pfennig« im neuen Oberrealschulgebäuoe stattfand, hatte da«
Thema „Ueber die Erhallung der Materie und Kraft" z«r
Vorlage. Der Herr Professor verfolgte nachstehend zusammenge-
faßt« Grundgedanken: D u Naturgesetze als die Stimme der
sich in der Natur offenbarenden Gottheit sind ewig und
unabänderlich. Da« oberste dieser Gesetze ist da« Vrnno.
geseh von der Erhallung der Materie und Kraft. Der
Sloffoorrath des Weltalls ift ein unvetänderllcher. Vei
keiner Erscheinung ändert stch da« dle Materie charaktni.
sicrende Gewicht. Nicht nur nach physikalischen, sondern
auch nach den meisten chemischen Aenderungen kann mau
den ursprünglichen guftar.d des Stosse« wiederherstellen.
Mittelst der Methode« der qualilativen und quintitallven
Analyse kann man den chemischen Elemenlen in allen
ihren Verbindungen nachgehen und nachweisen, daß lein
Ntom de« Elemente« schwindet. Auch nicht bei den Gr.
scheinungen der Berwillccung unorganischer, der Verbren,
nung. des Lebensprozesse«, der Fäulnis und Verwesung
organischer Körper findet eine Zerstörung der stofflichen
Elemente statt. I n der Natur ift der Tod de« einen
Wesens die Bedinguug sür die Entwicklung eine« zweiten.
Aller Stoff im Universum ift in einem ewigen Krei«la»fe
begliffen. Auch in der physilal'fchen Eigenschaft der Un,
durchdringlichleit manifestiert sich die Unzerft0rbarleit der
Materie. Wie alle materiellen Aenderungen nur Form-
änderungen sind, so finden auch bei Kräften nur Form-
änderungen statt. Jede Kraft einer «rt läßt sich in eine
Kraft einer beliebigen anderen Art umfehen. Vei allen
dlefen Verwandlungen ändert sich jedoch die Grüß« der
wirlung«fähigen Kraft nichl. Die Summe aller wirlnna«.
fähigen Kräfte im Weltganzen ist uuverlinderlich. Der
Ulquell aller wirlungSfähren Kräfte unserer Erde ift die
Sonne." - Herr Professor F i n g e r erklär, lehr deut-
lich und führle zahlreiche Gfpenmenle au« Da , »«dito.
r lu« folgle mit lebendiger Neugierde dem praktisch ill«-
ftrierten Vortrage^ Der Saal konnte gestern bi. Zahl b,r
Hnhörer lau» saffen. ' ^ '
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— ( V e r ä n d e r u n g e n i m V e n e r a l a t e . ) I u

der krainischen Landwehr, Dragoner,E«cadron Nr. 6 : I m
Stande: Rittmeister 2. Klasse: Alois Ritter Pralisch von
Znaimwerlh (Toidenz-Landwehrbalaillon Laibach Nr . 25).
Oberlieutenants: Graf Camillo Aichelburg, Graf Hubert
Lodron.Laterano, Kar l Wallner. I n der Evidenz: Ritt-
meister 1. Klasse: Felix Ioppitsch; 2. Klasse: Graf Helwig
Wurmbrand; Oberlieutenant: D r . Josef Ritter v. Savinscheg.

— ( V e i m g e s t r i g e n C o n c e r t e der p h i l -
h a r m o n i s c h e n G e s e l l s c h a f t ) trat das Orchester in
den Vordergrund. S t . N e n n e t « Ouvertüre „Die Na-
jaden" wurde mit vorzüglicher Präcision und feiner Schat-
tierung ausgefUhrt. Das reizende Vorspiel zu R. W a g -
n e r s „Lohengrin" mußte wiederholt werden. C. M . von
W e b e r s „Aufforderung zum Tanze" elektrisierte den Con,
certsaal; da« bereits in verschiedeneu Formen gehörte Ton-
stück versetzte die Zuhörer in animiertefte Stimmung. Sämmt-
liche Orchesternummern wurden mit seltener Frische, klap-
pend und in reinster Stimmung erecutiert. Herr Musik,
director N e d v ö d versteht es, den Tactierftock meisterhaft
zu führen. Seltenen Hochgenuß gewährte uns das Viol in,
concert von M . B ruch . Herr Gerstner erwarb sich durch
sein vierluoses Violinspiel, durch den edlen Vortrag der
Gesangsstellen im ersten und zweiten Satze, durch Sicher-
heit in dtn Passagen, durch Reinheil in den Doppel- und
Dreigriffen stürmischen Beifall und wiederholten Hervorruf.
F r l . Cäcilie V b e r h a r t war so freundlich, zwei ganz
nette Lieder (von Eh. Gounod und F. Mendelssohn), ins-
besondere das zweite, mit reiner, ausgiebiger Stimme und
vorzüglicher Betonung vorzutragen. Das Auditorium lohnte
die erfreulicher Fortschritte der jungen Sängerin eben auch
mit stürmischem Applaus und Hervorrufen. Die anwesende
Gesellschaft verließ den Concertfaal augenscheinlich sehr be-
friedigt. !

— ( D a s g e s t r i g e M i l i t ä r c o n c e r t ) im
Glassalon der Casinoreftauration war sehr gut besucht.
I n der Gesellschaft flatterte wieder einmal das Banner
des Frohsinns und der Heiterkeit. Die gefälligen Piecen
des Orchesters wurden sogar durch die sonoren Gesänge^
der Gäste verstärkt.

— ( D e r z w e i t e K a m m e r m u s i k a b e n b ) der
Herren Iöhrer, Gerstner und Peer findet Mittwoch den
18. d. um 7 Uhr im landschaftlichen Redoutensaale statt.
Zur Aufführung gelangen: 1 . C. G o l d m a r l , Suite
für das Clavier und Violine, op. 1 1 , ( I . Zöhrer und
I . Gerstner). 2. B. M o l i q u e , Adagio aus dessen v - ä u r - ,
Concert, ( I . Peer). 3. a) I o a c h . R a f f , Menuett;
und d) F. M e n d e l s s o h n , Eappriccio, X - m o i i , 0p. !
33 ( Ioyrer). 4 . H. W. E r n s t , Othello-Fantasie, ( I .
Gerstner). 5. F. M e n d e l s s o h n , Tr io, O i u o i i , «A
Zöhrer, I . Gerftner und I . Peer).

— ( S c h a u t u r n e n . ) M i t circa 40 Turnschülern
des laibacher Turnvereins hielt gestern nachmittag« im
Casino«Gla«salon der Turnlehrer Herr Gulielmo ein soge-
nanntes Schauturnen ab. W i r bedauern lebhaft, daß die
interessante Production vor einem verhältnismäßig doch nur
wenig zahlreichem Publicum stattfand, denn sie verdient den
von uns gebrauchten Ausdruck „interessant" in der That.
Herr Gulielmo sucht nemlich, wie er in einer Ansprache
betonte, seine Aufgabe dann, die Jugend im Hinblick auf
die allgemeine W e h r p f l i c h t auch w e h r f ä h i g zu machen
nnd sie förmlich für den Waffendienst v o r z u b e r e i t e n .
Ob dieser Standpunkt der a l l e i n richtige ist, hier zu
entscheiden, kann nicht unsere Ausgabe sriu, ganz gewiß aber
hat er in unserer Zeit eine hohe Berechtigung ui'd verdienen
deshalb die von Herrn Gulielm» in nur lurzer geit erzielten Re-
fnllate alle Beachtung. Die lleme Schaar hatte — und das ist
nicht zu unterschätzen — an der Sache augenscheinlich selbst
ihre Freude und führte mit überraschender Pünktlichkeit
nnd Ordnung die militärischen Evolutionen sowohl als die
damit verbundenen Freiübungen aus. Die weit Uderwie-
gende Mehrzahl der Schüler, unter denen sich übrigens
sehr tüchlige Turner befanden, zeigte bei allen Uebungen
stramme militärische Hallung, und auf die militärische Er«
ziehnng, wie gesagt, sind die ganzen Uebungen berechntt. —
Unter den Anwesenden bemerkten wir auch Vertreter der
h. Regierung, des Landesschulralhes, des l. k. Ofsiziercorps
«., die mit sichtlichem Interesse der Vorführung folglen. —

DaS Urtheil uuserer Fachmänner über die Sache zu hören,
würde, glauben wir, wohl weitere Kreise interessieren.

— ( Z u r S c h o n u n g des F i s c h e r e i b e s t a n -
des. ) Zufolge eines Erlasses des Herrn Ackerbauminifters
ist in Anbetracht der bedeutenden Nachtheile, welche die
Anwendung des Dynamits und ähnlicher Sprengstosse beim
Fischfang für das animalische Leben in den betreffenden
Fischwiissern und somit auch für dit volkswirthschaftlich ge»
botene Schonung des Fischbeftandes überhaupt im Gefolge
hat, bei der in Vorbereitung begriffenen gesetzlichen Rege-
lung der Ausübung der Fischerei in den Binnengewässern,
dieser Frage die gebührende Rücksicht getragen worden. Die
politischen Behörden wurden daher von den Stalthaltereien
aufgefordert, der Anwendung von Sprengstoffen zum Fisch-
fang bis zum Zustandekommen dieser gesetzlichen Regelung
im Wege der Belehrung über die Gemeinschiidlichleit diefe«
Verfahrens entgegenzutreten.

— ( T h e a t e r . ) Die deutsche Bühne brachte am
14. d. Biltner's Posse ,Eine leichte Person". Das ziem-
lich gut besuchte Haus amüsierte sich in den tomischen
Szenen, die uns Herr F a h r (Flinserl) vorführte, recht
gut. F r l . R o s e n b e r g ercellierte als »Rosa, eine leichte
Person," durch natürliche« Spiel, gewürzt mit entsprechen«
der Dosis Humor und Gefühl. Herr F a h r und F r l .
R o s e n b e r g wurden beifällig gerufen. Frau K r o s e l
«eckte als „F rau Tipeloauer" die Lachluft de« Publicums
im hohen Grade. — Offenbach's unverwüstliche, ewig lebende
„Helena" ging gestern recht lebhaft über die Bretter. Frau«
lein M ö l l e r war factisch eine „schöne Helena" in Ge-
sang und Sp ie l ; die Späße der Herren K ö h l e r (Mene-
laus) und F a h r (Calchas) erheiterten da« gutbesuchte
Haus. Fräulein R o s e n b e r g gab den „Orestes" vor-
züglich; sehr gut bei Stimme war Herr Z a p p e , er
führte den Part des „ P a r i s " namentlich in gesanglicher
Beziehung sehr lobenswerlh auS. Das Publicum spendete
reichen Beifal l , nur möchten wir rathen, in der Folge
nie aus den Augen zu lassen, daß die Operette f e i n ab-
gespielt und jeder triviale Spaß vermieden werden soll.

— ( H a u p t v e r h a n d l u n g e n be i dem t. l .
L a n d e s g e r i c h t e i n L a i b a c h . ) Nm 26. März. An-
ton Verölc und Genossen: schwere körperliche Beschädigung;
Anna Korbar: Vergehen gegen die Sicherheit des Lebens.
— Am 27. März. Anton Pavciö und Georg Pod«zaj:
Verleumdung und Betrug; Franzisla Schustar: Diebftahl;
Georg Meden: Betrug.

Neueste Post.
W i e n , 14, März . DaS „Vater land" verüssent'

licht eine vom 7. März datierte päpstliche Encyclica an
die östtireichischen Bischöfe gegen die confesfionellen Vor -
lagen, welche letztere angeblich dahin abzielen, daß die
katholische Kirche in die verderblichste Kncchtfchaft unter
die Wil lkür der Staatsgewalt gebracht werde. Die con-
fefsionellen Vorlagen, mit den preußischen Gesetzen ver-
glichen, scheinen gemäßigt zu sein; in Wirklichkeit an«
sind sie von demselben Geiste und Eharalter, und der
der Kirche in Oesterreich wird dasselbe Verderben berei-
tet. Der Papst protestiert neuerdings gegen den Bruch
deS Concordats, nennt die angebliche Aenderung der
Kirche durch das UnflhlbarleitSdogma einen unseligen
Vorwlmd, und hofft, die Bischöfe werden die Kirchen-
rechte schützen. Er zeigt gleichzeitig an, er habe in einem
Briefe vom 7. März an den österreichischen Kaiser den.
se'.bcn beschworen, er möge nicht dulden, daß die Kirche
einer unehrenhaften Knechtschaft überliefert und seine ka-
tholischen Unterthanen in höchste Bedrängnis gebracht
»erden.

W i c n . 14. März . Das „Vater land" erfährt, daß
bic Bischöfe gestern einer Comitssitzuny über ein M e -
morandum Rauschers beiwohnten, welches. 14 Gog«n
umfassend, sehr wissenschaftlich gehalten sein soll. Es
macht sich indessm die Ansicht gellend, daß «in kurzer
Protcst beschlossen wlrden dürfte. I n der heutigen Ple»
narversammluna. wurden die Punkte, wo die Vorlagen
mit dem Kirchenrechtt collidieren, hervorgehoben. Die ver-
sammelten Bischöfe staltettn dem Papste ihren Dank für
seine Encyclica ab.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 14. März. ,^ ,

Pllvler-Rente 69 70. — Gllber.Nente 73 85. - U
<stll«,U-Nnlehm 103 75. — «anl-Actien 966. — «lredit««^
231— - Londou 1 1 1 9 0 . - Silber 106-25. - «. l, M ° ! ' ^
eaten. - Navoleousd'or 8-89.

W i e n . 14. MUrz. 2 Uhr. Tchlußcurse: Cred i ts
«nglo 137'/,. Union 126'/,. Fraucobanl 39'/.. Handettbaul".
Verei,l«banr 21 ' / . , Hypothelarrentenbaul 2 7 - , allgem. AUM
schaft 8 4 - , wiener Vaubanl 88'/.. Unionbaubanl 4 7 - , MY',
baubaul 16 50, Vrigitteuauer 14 7b. Staatsbahn 323 /,. "
barden 154'/.. Matt.

Handel und GolkswirthschaM
«a ibach, 14. März. Aus dem heutige» Marlie <U

schienen: 10 Wagen mit Getreide, 3 Wage» mit Heu unl> ^
(Heu 35 Zentner, Stroh 8 Zentner) und 18 Wagen nut V

Durchschnit ts-Preise. ^ ,
«llt.« »l«z.. «lt.»"'
st. k. fl. lr. ^ ^ Ü ^

Weizen ftr. Meheu 72N 8 — Vutter pr. Pfund - " < ^ ,
«°rn „ 5 — 5 35 Eler Pr. Stück — ü ' ,
Gerste „ 4 40 4 - Mllch pr. Maß ^ " -
Hafer » 2 40 2 49 Rindfleisch pr. Pfd. - l ° ,
Halbfrucht « - — j 6 07 Kalbfleisch „ ^ " >
Heiden « 4 90 4 95 Schweinefleisch,, - A ,
Hirse „ 4A> 4 86 Lämmerne« pr. « - A " ,
Kulurutz „ 4 90 5 - - Hähudel pr. Gtllll - ^ " ,
Erdäpfel „ 3 50, Tauben „ - - s ^
Linfen „ 6 40 Heu pr. geutner 1 1 " " ^
Erbsen „ 6 5 0 — , Stroh „ - ^ ^>
Fisolen „ 6 60 Hol,, hart.,pr.Klft. - ^ <^
Riudsschmalz Pfd. — 52 — weiche«, 22" ^ ,»>
Schweineschmalz „ —42 Wem, roth., Eimer - - , < ! ,
Speck, frisch, „ - 3 6 - - weißer „ ^ " '

— „eräuchert » — 42! ^ !^>

Theater. .,̂
Heute- Da« war ich. Komische Operette in 1 Alte. AH
folqt: Kuvmärker und Picaroe, oder Der pretty
Landwehrmann und die französische Bäuer in^
mische Szene mit Gesang und Tanz, Zum Schluß: ?

ersten male im Theater. Posfe in 1 A l t c^ /

Meteorologische Neoliachlullgeil in LaibAs

«, " « ! U N " 2 K " " " ^z»!
!7 „ L UN's 8 ^ n ^ " !.«?>1

" "Z M N ' ^ !Ä
K U.Mg. 742-7« —127? WSW. m»ß.! Nebel" i g , l

14. 2 „ « . 741.S9 -> 1z. WSW.schw.« bein. heit« «
10., Ab. j 741« . . 2.4 SW. s. schni.j sternenhell U
6U.Mg. 738»« - 9,s. WSW.schw/ halbheiter ^ >

15. 2 „ N. 733.l.4 - l - 6.. WSW.inäß. f. ganz heit"! »
10 ., Ab.! 735 «z ^ 2,1 >W. s. schwache heiter , ^ l
Den 14. morgen« Nebel, fehr lall. lagllbcr heiter, su »,f

wind, Abendroth. Den 15. morgens m Osten bewällt. ^ »
roth. taguber heiter, Slldwestwind. abends sternenhell. Da«, »H
mittet der Temperatur am 14. — 4 6'. am 15. — " >
ziehungöwcisc um 7'5° und 3-1° unter dem Normale. ^. l

Verantwortlicher Neoacteur: Ia.nuz v. i t l t l n m a ^ ^ ! ^

W Kannli Witwe « M 6 gibt in ihrem und im !N"A! > W
^ ihrer Kinder allen Verwandte», Freunden " " M > >
^ kannten die tief bctrilbenbc Nachricht von dem V » l
^ scheiden ihre« mnigst geliebten Sohne« R»

> Grnst l
W t. l. Referve-llieutenant im 12. Artillerieregimt"^ >

D welcher nach langen Leiden iu seinem 23. Ltbe»H,. l
M heute um halb 3 Uhr morgens selig im Herrn em,- ,
^ stn ist. ^< >
M Der Entseelte wirt' am l«. d. M. um 5 Uhr ^ j >
^ mittag« vom Trauerhause am Hauptplaye "" .^f! >
M dem Fricdhofe z» St. Christoph in der ssan,""'« «
^ zur letzten Ruhe bestattet. >
W Laibach, am 15. März 1874.

H i l ^ s o K o v i ^ s «Uie», 13. März. Die Vürse stand gänzlich unter dem Eindrucke der berliner Nörsendepeschen und wechselte je nach deren Tenor dir Tendenz. Der Schluü
" O V l s l - v l . l l ^ l « besserer Stimmung. Das Geschäft war und blieb völlig unbedeutend.

Geld Ware
M a l , ) « . ( . . . . . 6950 6990
Februar.) " " " ( 69 75 69 85
)änn?r. ) ^ » . ^ ( . . 7380 73 «0

«ss«, 1889 3 0 5 - 318 —
» 18b4 9 8 - - 9 8 5 0
. I860 . 1 0 3 7 5 104 —
_ I860 zu 100 ft. . 1"8 50 1' 9 -

1864 138 50 139-
D«m»mn.Pfandbri«fe . . . 11925 1 l 9 7 5

D°n»u-«egulierung«.Lose. . . l>6 25 96 75
Ung. «ifenbahu-Anl 96 — 96 50
Un«. Prämien.Nul 7U - 78 50
Wiener «lommnual.Anlehm . . 8 5 — 8525

« e t i « » » » » « « » k e »
Oeld Ware

»ngl»°V<ml 13850 139 -
Vantverew 7 8 — 8U'—
Vodeucredltonft«!» . . . — . . — —
« r e d i t a u M «33 75 2 3 4 —
<«dit«nft«lt . n n « « . . I b ö — 154 —

«eld Wci«
Depofitenbanl 4 b — 46 —
E«compteanftlllt 8 6 5 — 875 —
hrancocVanl 4 0 - 40 50
^ünde lbban l . . . . . 8 4 ' - 8 4 5 0
Lanberbanlenverenl 8 2 — 84 -
^ntionalbant . . . . . . 9 7 0 — 971 —
Oeft.rr allg. Van l . . . . 6850 6 9 ' -
Oefwr. «anlgesellschaft . . . 2 0 1 . - 202 -
Unillubaul 12? 25 127 75
»trewsbaul 1950 20—
Vcrtehrsbcnl 11025 111 -

«e t l«« , 0 « A ,«»«p»» t .Un t««»eh .

Veld Ware
Ml»ld.«ahn 14l 50 142 -
Karl.Lnowig.Vahn 2U150 232 -
D°u«l.Dllmpsfchifi..Vtstlllchc,ft 5 8 8 - 5 4 0 -
«lifabeth.Wtftbahn. . . .204 50 205 50
Elisabeth,Bohu lLinz.Vudweis«

Vttelle) - __ _ _ _ .
«lrdinande««ordbuhu . . . 2050 - 2055 —
«ranz-IosephlNaizn 20ll 204
Lemb.-Lzern. ' Iaf fy-Vahn. . . 1 4 4 5 0 145 —
L^Yd.Oestllsch. . . , . 4 3 8 — 440 —
Qcht t , . « l v r ^ v c h d ^ n . . . . 186-— 167 —

«elt, Ware
«ubolf«eV»hn 15850 159 —
Vtlllltsbahn 321 b0 822 50
Südbahn 15550 156—
Theiß-«ahn 216 — 217 -
Ungarische Norboftbahn . . . 1 1 0 — 110 50
llugücifche ostbahn . . . . 5450 5 5 -
Trllmwatz.Oesellsch 163— I t zb—

»auaeseUschafteu.
All«. »st«r. Vaugesellschaft . . 84 25 84 7l>
Wim« Vaugesellschaft. . . . «9>50 90—

H>faudb»ief«.
«lllgtm. »fterr. Vodencrebu . . 94 25 94 50

dto. in 83 Jahren 85— 8550
Nationalbanl V. W 9025 9040
Ung. Vodencrebtt 8625 8675

Vrior i tsten
Vllsabeth-V. 1. «m 94 50 95 50
Ferd.°«orbb. S 10425 10450
Franz-Ioseph'V 10150 108—
Val. «»rl-Lndwiz.».. l . «m. . — - ..
Oefterr. Nordwkst.U. , . . 9650 97 —
GiebeubUrger , . V250 83
Tt«t,b«hn . . 1U750 188 -

— ^ K
Slldbahn.3', ' s s ^ H '

„ 5'/ ' 288'« e?"'
Blldbahn, Von« . . - - ^ ß "
Ung. Oftbah« . . . . '

«rebit.L » ' iS^
Nudolft.L - .

»n««bnr« ' ' s f^ bb<>
»ranlfurt ' ' 5fH j l
b°"'b"r«l ' ' IM «'

Pari« ' . W
G,l»s-»t.N. s ^ M

«eld .̂ bst.^,
Dncaten . . . 5 si-A " ' f > ' " !
»tapoleonsd'or . . » " A , ^' . ^ <
llrenß. llass.°,ch,w. 1 - Z ' "l0l>
« i l i e r . . . 1 0 5 ^ b «

««wish« «rnndentlaftuH^ O-« !
Prlv»tn«riernn«: «eld «" ^


